
A l s  m o d e r n e r 
Mensch ist es wich-
tig, dass man etwas 
aus seinem Leben 
macht. Wahrschein-
lich boomen aus die-
sem Grund  Bücher, 
Seminare und Artikel 
zu Themen wie 
„Ordne dein Leben“, 
„Erfolg auf ganzer 
Linie“ oder „Endlich 
schlank werden und 
bleiben“.
Schlagwörter wie 
Work-Life Balance, 
vital leben und aus-
gewogene Ernährung 
gehören zum Wort-
schatz einer aufge-
schlossenen Person. 
Es scheint, dass die 
Mehrheit ihre Zeit im 
Griff hat, sehr ausge-
wogen lebt, sich ge-
sund ernährt, immer 
ein Blick auf die Kar-
riereplanung hat. Wir 
Christen sind da nicht 
viel anders. Zusätz-
lich wollen wir unsere 
Beziehung zu Gott 
durch tägliches Bibel-
lesen und Beten för-
dern, charakterlich 
Jesus immer ähnli-
cher werden, Bezie-
hungen zu Christen 

und Nichtchristen 
pflegen, treu in der 
Gemeinde dabei 
sein und dabei durch 
eine positive Le-
benshaltung auch in 
schwierigen Situatio-
nen ein Zeugnis für 
die Umwelt sein.

So sollte es sein. 
Und so scheint es 
auch bei den meis-
ten Menschen zu 
klappen, meine ich.
Oder kennen Sie 
auch die Zeiten, wo 
Sie nichts auf die 
Reihe bringen, wo 
ihre Zeiteinteilung 
chaotisch ist und sie 
völlig ungesund es-
sen. Die Beziehung 
zu Gott scheint diffus 
und nicht wirklich 
konstant. Das eige-
ne Leben scheint so 
ganz anders auszu-
sehen als das derje-
nigen Leute, die so 
viel mit Gott erleben, 
wissen, wo er dran 
ist, ihre Gaben ken-
nen und einsetzen, 
ihr Aufgabenpensum 
souverän lösen und 
im Leben sowieso 
immer obenauf zu 

schwimmen scheinen. 
Stellt sich die Frage:
Was mache ich mit 
dieser Situation? 

Ist es ok als Christ 
Chaos zu erleben? 
Sollte ich mit Gott 
mein Leben nicht bes-
ser managen?
Da ist mir doch kürz-
lich wieder das Buch 
mit dem Titel: „Gott 
liebt Chaoten“ in die 
Hand gekommen. 
In diesem Buch 
schreibt der Autor fol-
gendes:
„Geistliches Leben ist 
nicht der Ort, wo wir 
etwas vortäuschen 
können. Leider gibt es 
in vielen religiösen 
Kreisen diese unge-
schriebene Regel: 
Setz eine Maske auf. 
Benimm dich so, als 
hätte Gott alles unter 
Kontrolle, auch wenn 
du nicht daran 
glaubst. Mach den 
Eindruck, dass alles 
okay ist in deinem Le-
ben, auch wenn das 
nicht stimmt. Täusche 
Glauben vor, wenn du 
zweifelst, verstecke 
deine Fehler, erhalte 
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Wir gratulieren

Klara Scandella zum 80. Geburtstag (1. Juni),

Urs Fromm zum 60. Geburtstag (19. Juni),

Philemon Fuchs zum 20. Geburtstag (27. Juni) und

Charles Classen zum 85. Geburtstag (8. Juli)

Vertrau Dich dem Herrn an und sorge Dich nicht um Deine Zukunft! 

Ueberlass sie Gott, er wird es richtig machen. Psalm 37, 5

das Bild einer perfekten Ehe 
mit gesunden und wohlerzo-
genen Kindern aufrecht, auch 
wenn deine Familie wie jede 
andere normale chaotische 
Familie aussieht. Und was im-
mer du tust, gib nie zu, dass 
du sündigst.

Aber die Wahrheit ist, wir sind 
ein einziges Durcheinander. 

Niemand von uns ist das, 
was er zu sein scheint. Wir 
alle haben Geheimnisse. Wir 
alle haben Probleme. Wir al-
le kämpfen und stolpern von 
Zeit zu Zeit. Niemand ist per-
fekt. Nicht einer. (frei nach 
Röm. 3,10ff)

Gut zu wissen, dass ich nicht 
allein bin mit meinem chaoti-

schen Leben, dass wir einan-
der nichts vormachen müs-
sen und uns bei all dem 
durch nichts und niemanden 
davon abbringen lassen, uns 
an Gott zu klammern.

Christin Suter
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Mitarbeiter-Spiegel

Team Ausstieg Einstieg gesucht werden

Follow me 1 Mitarbeiterin

(Kontaktperson: Heinz Theiler

Gifin / Gifaut Nicole Hunziker (Mai 06)
(Kontaktperson: Kathrin Weber)

Team Gottesdienst Instrumentalist/innen und 
Sänger/innen
1-2 Mitarbeiter für Technik

Jugend-Gottesdienst 
„Together“

1 Mitarbeiter/in

(Kontaktperson: Christin Suter)

Jugendgruppe Nicole Hunziker 
(Sommer 06)

1 Mitarbeiter und 1 Mitarbeiterin

(Kontaktperson: Mirjam Weber)

Jungschi Koalas Regina Gfrörer (Minileiterin: 
bis Sommer 06) (Kontaktperson: Philipp Martin)

Kids-Treff Esther Krattiger 
(April 06)

2 Mitarbeiter/innen für Kids-Treff 
(Musik)

(Kontaktperson: Michael Nachtigall)

Kleingruppen der JG Nicole Hunziker 
(Juni 06) (Kontaktperson: Philipp Suter)

Marktteam 1 Leiter/in
1-2 Mitarbeiter/innen

(Kontaktperson: Kathrin Fromm)

Mittagstisch 1 Köchin/Koch ab Aug. 2006
1 Mitarbeiter/in für Betreuung

(Kontaktperson: Kathrin Fromm)

Aeltestenrat Thomi Jourdan
Thomas Gfrörer
(beide 03.06)

Webmaster Timon Zingg Dino Ferrari (Kontaktperson: Dino Ferrari)



Seit längerer Zeit beschäftigt 
sich die Gemeindeleitung mit 
dem Jahresmotto 2006 und ver-
sucht, wichtige Grundwerte der 
Bibel neu zu entdecken und für 
unser Leben als Christen und 
für die Gemeinde umzusetzen. 
Für uns als Gemeinde glauben 
wir, dass echte Gemeinschaft 
zentral ist. Gott möchte auf al-
len Ebenen durch 

Versöhnung die Gemeinschaft 
wiederherstellen. Sie kann sich 
in unserer Gemeinde u. a. in 
Form einer Anbetungs-, Le-
bens-, Dienst- und oder Zeug-
nis-Gemeinschaft zeigen. Jede 
dieser Gemeinschaftsformen 
kann ich persönlich, als Ehe-
paar, als Familie, als Gemeinde 
oder als Gesellschaft erleben. 
Vergleichen Sie dazu die Ihnen 
sicher bereits bekannte Matrix. 

Einige Predigten in den vergan-
genen Sonntagen haben fokus-
sierte Aspekte daraus bereits 
aufgenommen, weitere werden 
folgen.

Am Hauptleiterwochenende im 
Februar 2006 wurden erstmals 
Gruppenleiter aus der Gemein-
de mit diesem Thema konfron-
tiert und zum aktiven Mitentde-
cken und Mitgestalten ermun-
tert. Nachfolgend finden Sie 
kurze persönliche Eindrücke 
aus diesem Wochenende: 

„ … Ein Gedanke hat mich fas-
ziniert: Gottes Wille und 
Wunsch, dass alle Menschen 
(die Gesellschaft) zur Anbetung 
kommen. In den Gruppenarbei-
ten waren das gemeinsame Un-
terwegssein, das gemeinsame 
Erarbeiten und der Austausch 
für mich prägender als irgend-
ein Resultat. … Das Fazit von 
mir persönlich ist, es war GUT 
dabei zu sein und all die Begeg-
nungen und Erfahrungen ge-
macht zu haben.“ (Heinz Thei-
ler)

„ … An diesem Tag fiel es uns 
leicht, Gott in der Schöpfung 

anzubeten, weil es um das 
Waldhaus herum sehr schön 
war. Die Schöpfung (Mensch, 
Tier, Pflanze) zeugt auch von 
der Herrlichkeit Gottes.“ (Dino 
Ferrari)

„Am Sonntagmorgen hatten wir 
die Aufgabe, das Erarbeitete 
auf unsere Situation zu übertra-
gen. Wir teilten uns in Interes-
sengruppen auf. Ich entschied 
mich für die Gruppe Familie. Es 
war eine interessante Mischung 
aus Jugendlichen und Eltern 
von Teenagern. Wir erzählten 
einander unsere Wünsche und 
Vorstellungen über Gemein-
schaft in der Familie. Für mich 
war es sehr ermutigend zu hö-
ren, dass es nicht nur der 
Wunsch von uns Eltern, son-
dern auch der Jugendlichen ist, 
miteinander Zeit zu verbringen 
und gemeinsam etwas zu unter-
nehmen.“ (Vreny Altwegg)

Die Rückmeldungen aus dem 
Wochenende waren für uns als 
Gemeindeleitung eine Bestäti-
gung und Ermutigung, auf dem 
eingeschlagenen Weg der Ge-
meindeentwicklung vorwärts zu 
gehen.

Es ist unser Wunsch, dass un-
sere Gemeinde ein Ort ist, wo 
Einzelpersonen, Ehepaare und 
Familien zusammengeführt 
werden und miteinander ins Ge-
spräch kommen, wo Menschen 
integriert und getragen werden, 
wo Gaben entdeckt und geför-
dert werden und wo immer 
mehr echte Lebensgemein-
schaft gelebt und erlebt werden 
kann.

Im Namen des Ältestenrates

Andreas Wallmeroth

Gedanken zum Jahresmotto 2006 
„Vorwärts zu den Wurzeln“
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Do 01.06. 15.00 Bibelstunde
Fr 02.06. 20.00 Jugendgruppe

Sa-So 03.-04.06. Jungschar-Pfingstlager

So 04.06. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst
10.00 Pfingstgottesdienst mit Abendmahl, Ferien-Kidstreff, Kinderhüte

Di 06.06. 19.00 Taufkurs

Do 08.06. 15.00 Bibelstunde
19.30 Gemeindeversammlung

Sa 10.06. 08.30 Gemeindegebet (Schwerpunkt: Mission)
09.00 Delegiertenversammlung Chrischona Schweiz auf St. Chrischona

Sa-Sa 10.-17.06. Ferienwoche 55+ in Locarno-Monti
So 11.06. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst

10.00 Gottesdienst: Markus Zollinger (Mendrisio), Follow me, Kidstreff, 
Kinderhüte

18.00 Together Jugendgottesdienst im KGH Feldreben
Mi 14.06. 19.00 Gifaut (für Teenies)

Fr-So 16.-18.06. CREA Jugendmeeting auf St. Chrischona
Sa 17.06. 08.30 Frauenfrühstückstreffen
So 18.06. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst

10.00 Gottesdienst, Kidstreff, Kinderhüte
Mo 19.06. 19.00 Mitarbeiterratssitzung
Do 22.06. 15.00 Bibelstunde

20.00 Kleingruppenleitertreffen
Fr 23.06. 06.30 Ältestenratsgebet
Sa 24.06. 08.30 Gemeindegebet

10.00 Jungschar Grizzly
14.00 Jungschar Koala

So 25.06. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst
10.00 Gottesdienst, Follow me, Kidstreff, Kinderhüte

Mo 26.06. 19.15 Ältestenratssitzung
Do 29.06. 15.00 Bibelstunde
Fr 30.06. 20.00 Jugendgruppe

Gemeindeprogramm Juni 2006
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• Montags 19.00 Uhr: Missionsgebet Breitestrasse 12 (KP: Werner Gautschi 061 302 95 95)
• Dienstags 17.00-20.00 Uhr: Treffpunkt Begegnung (Büro von Birgit Stäheli)
• Freitags 9.15 Uhr: 1x/Monat Gebet für Mendrisio (KP: Marie-Louise Müller 061 461 43 04)
• Freitags 17.00 Uhr: Kinderstunde im Kindergarten Käppeli (KP: Brigitte Meyer 061 461 16 49)
• Viele Gemeindeglieder sind Teil einer Kleingruppe. Wir haben Gruppen von Erwachsenen, Jugendli-

chen und Teenagern. Sie treffen sich an verschiedenen Wochentagen und zu verschiedenen Zeiten 
(Kontaktperson: Thomas Altwegg 061 461 54 50)

Regelmässige Veranstaltungen

So 02.07. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst
10.00 Allianz-Gottesdienst, Ferien-Kidstreff, Kinderhüte

Sa 08.07. 08.30 Gemeindegebet (Schwerpunkt: Mission)

So 09.07. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst

10.00 Gottesdienst mit Abendmahl, Ferien-Kidstreff, Kinderhüte

Do 13.07. 15.00 Bibelstunde

So 16.07. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst

10.00 Gottesdienst, Ferien-Kidstreff, Kinderhüte

Sa 22.07. 08.30 Gemeindegebet

So 23.07. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst

10.00 Gottesdienst, Ferien-Kidstreff, Kinderhüte

Do 27.07. 15.00 Bibelstunde

Sa-Do 29.07.-03.08. Jungschar-Aufbaulager

So 30.07. 09.30 Gebet vor dem Gottesdienst

10.00 Gottesdienst, Ferien-Kidstreff, 
Kinderhüte

Gemeindeprogramm Juli 2006
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Leben ist etwas sehr dy-
namisches. Wir sehen 
das an der Natur in einer 
ganz eindrücklichen Wei-
se. Jesus selber benutzte 
immer wieder Beispiele 
aus der Natur um Wachs-
tum im Leben eines Jün-
gers,  aber auch des 
Reich Gottes zu beschrei-
ben.

In einem Gleichnis be-
schreibt Jesus einen Bauer 
der aufs Feld geht, den Sa-
men ausstreut und schläft 
und aufsteht, Nacht und 
Tag und der Same spriesst 
hervor und wächst, er 
weiss selber nicht wie. Die 
Erde bringt von selbst 
Frucht hervor. Wenn aber 
die Frucht es zulässt 
schickt er sogleich die Si-
chel, denn die Ernte ist da. 
( Mk. 4. 26-29 )
Dieses Gleichnis hat mich 
Anfang dieses Jahres 
enorm herausgefordert. 
Vertraue ich dem, was Je-
sus hier sagt oder glaube 
ich lieber es läge an mei-
nem tun und sorgen, dass 
die Saat wächst, aufgeht 
und Frucht bringt. Wenn es 
Gott ist, der dieses Wachs-
tum und Reifen der Frucht 
hervorbringt, besteht meine 
Aufgabe im aussähen der 
Saat und im ernten der rei-
fen Frucht. Wie um mir das 
zu verdeutlichen hat Gott 
mich eine besondere Erfah-
rung machen lassen.

Im Februar rief mich ein 

türkischer Freund an und er-
zählte mir von einer ebenfalls 
türkischen Arbeitskollegin. 
Wegen ihrer Probleme 
(illegaler Aufenthalt, Depres-
sionen, misslungene Schein-
ehe etc.) habe sie ihren 
Glauben verloren. Er habe 
ihr von mir erzählt und sie 
möchte sich gerne mit mir 
treffen. Ich sagte ihm, dass 
ich weder Sozialarbeiter 
noch Rechtsanwalt sei und 
ihr vermutlich nicht helfen 
könne. Ich wollte falsche Er-
wartungen gleich am Anfang 
aus dem Weg räumen. Was 
ihre Sorgen bezüglich des 
Glaubens betraf, ermutigte 
ich ihn, ihr eine Bibel zu 
schenken. Falls sie dann 
wirklich Fragen habe, könne 
er ihr ja meine Telefonnum-
mer geben. Ich bestand aber 
darauf, dass sie sich selber 
bei mir melden müsse.

Ungefähr 2 Wochen später 
rief sie mich selber an und 
wir verabredeten uns 
schliesslich in einer Cafete-
ria. Sie erzählte mir gleich 
am Anfang, dass sie den 
Glauben an Gott verloren ha-
be, da er ihre Gebete nicht 
erhöre, ihr nicht helfe und 
alles was sie unternähme um 
hierzubleiben fehlschlage. 
Dabei sei sie kein schlechter 
Mensch und habe in ihrem 
Leben bis dahin so viel Gu-
tes für Gott getan. Ich fragte 
sie daraufhin, ob sie meine, 
Gott sei auf ihre guten Taten 
angewiesen und sie könne 
deshalb von ihm eine Ge-

genleistung erwarten? Sie 
überlegte eine Weile, lachte 
und sagte dann. „Ich glaube, 
ich habe Gott zu meinem 
Geschäftspartner gemacht, 
aber er hält sich nicht an un-
sere Abmachungen.“
Nachdem sie mir ihre ganze 
Geschichte erzählt hatte, war 
sie sichtlich betroffen über 
ihrem Verhalten Gott gegen-
über. Es wurde ihr bewusst, 
dass sie eigentlich erwartete, 
dass Gott alle ihre krummen 
und illegalen Wege abseg-
nen würde. Wir sprachen ein 
wenig darüber, dass es Gott 
um unsere Liebe und eine 
vertrauensvolle Beziehung 
zu uns geht und nicht um 
Leistung und Gegenleistung. 
Ich erklärte ihr, wie wir von 
unsern eigenen Wegen um-
kehren können und dass 
Gott uns Vergibt wenn unse-
re Umkehr ernst ist. Nach 
dem ich sie ermutigt hatte 
weiter in der Bibel zu lesen 
und mehr über Gott und ein 
Leben das ihn ehrt herauszu-
finden, trennten wir uns wie-
der.
Ich fuhr nach Hause und 
fragte mich, ob ich sie nicht 
etwas zu direkt und hart mit 
der Wahrheit konfrontiert hat-
te. Eine Umkehr in ihrer Situ-
ation ist sicher nicht einfach 
und ich hätte vielleicht etwas 
nachsichtiger mit ihr sein sol-
len. Ich war gespannt, ob ich 
jemals noch etwas von ihr 
hören würde.

Zu meinem Erstaunen rief 
sie mich nach etwa 10 Tagen 

Neues Leben
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wieder an und wir trafen uns 
ein zweites Mal. Sie erzählte 
mir, dass sie ihre Schwarzar-
beit aufgegeben und sich bei 
Gott für ihr Verhalten ent-
schuldigt habe. Ihren Ver-
wandten habe sie mitgeteilt, 
dass sie sich nicht auf einen 
weiteren Versuch mit einer 
Scheinehe, die sie für sie or-
ganisiert hatten, einlassen 
werde. Mir blieb vor Staunen 
der Mund offen. Darauf sagte 
sie etwas irritiert: “Was 
schaust du mich so an, du 
hast mir doch gesagt, dass 
ich von meinem Weg umkeh-
ren müsse und in der Bibel 
steht auch überall, dass wer 
Gott liebt sich an seine Ge-
bote hält“ Ich schluckte kurz 
leer und erkundigte mich vor-
sichtig wie denn Ihre Ver-
wandten auf ihre Verände-
rung reagiert hätten. Diese 
waren etwas weniger erfreut 
und dachten, das ganze sei 
eine Art Panikreaktion und 
Folge der Medikamente, die 
sie wegen ihrer Depression 
erhalten hatte. Jedenfalls 
wollten diese sie auf keinen 
Fall mit leeren Händen in die 
Türkei zurückgehen lassen.
Dann erzählte sie mir voller 
Eifer, was sie alles in der Bi-
bel entdeckt habe. Wir lasen 

zusammen Psalm 32. Dabei 
musste sie immer wieder 
Lachen wie ein Kind das ge-
rade ertappt wurde. Sie 
meinte: „Das ist einfach un-
glaublich, wie genau die 
meine Gedanken und Ge-
fühle beschreiben.“
Als wir zu v. 9 kamen lachte 
sie wieder und sagte: “Ich 
bin auch so ein Esel, ich hab 
mir nicht nur Zaunzeug in 
den Mund legen lassen son-
dern auch gleich die Zügel 
meines Lebens in die Hände 
meiner Verwandten gege-
ben. Aber diese werde ich 
mir nun zurückholen!“

Es vergingen etwa 3 Wo-
chen, da rief sie mich wieder 
an und wollte mich noch ein-
mal kurz sehen. In der Zwi-
schenzeit hatte sie ihre Ver-
wandten überzeugt, ihre 
Tochter aus der Schule ge-
nommen und sich der Poli-
zei gestellt. Sie war auf dem 
Weg ihre Flugtickets für die 
Türkei abzuholen. Sie wuss-
te noch nicht, wo sie sich in 
der Türkei niederlassen wür-
de. Fürs Erste konnte sie mit 
ihrer Tochter bei einer 
Schwester unterkommen. 
Beim Abschied hat es mich 
fast zerrissen. Zum einen 

freute ich mich mit ihr über 
dem neuen Leben, das sie 
gefunden hatte, zum andern 
fiel es mir unheimlich 
schwer, sie einfach so ge-
hen zulassen.

Wer wird dort für sie sorgen, 
wo findet sie andere Gläubi-
ge, wer hilft ihr im Glauben 
zu wachsen... Da erinnerte 
mich Gott an das Gleichnis. 
Er fragte mich, hast du den 
Samen aufgehen lassen? 
Warst du es, der die ersten 
Früchte der Umkehr entste-
hen liess? Traust du mir zu, 
dass ich auch weiter für sie 
sorgen werde?

Diese Erfahrung ist sicher 
alles andere als alltäglich 
und ich möchte davon keine 
Methode ableiten. Doch sie 
spiegelt etwas von dem was 
Gott mich in den letzten 1 ½  
Jahren am Lernen ist. 

Seinem Wort mehr zu ver-
trauen, als den Meinungen 
von andern oder meinen 
doch sehr begrenzten Mög-
lichkeiten. Vielen Dank 
wenn sie da auch weiter mit 
ihren Gebeten hinter mir 
und meiner Arbeit stehen.

Cornelia Gautschi
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Dank an alle 
Mitarbeiter/innen
Als Dank für die im Jahr 2005 
geleisteten Dienste lädt der 
Ältestenrat alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter am Don-
nerstag, 17. August zu einem 
Grillplausch in der Sulz-
chopfhütte ein. Wir bitten 
euch, diesen Abend zu reser-
vieren. Weitere Informationen 
folgen.

Taufkurs
Am Sonntag, 20. August fei-
ern wir einen Taufgottesdienst 
mit anschliessender Taufe am 
Rhein. Zur Vorbereitung dar-
auf laden wir am Dienstag, 6. 
Juni von 19.00 bis 21.00 Uhr 
zu einem Taufkurs ein. An 
diesem Abend werden alle 
erwartet, die sich taufen las-
sen möchten. Weitere Interes-
sierte sind herzlich willkom-
men. Einladungen liegen hin-
ten im Gottesdienstsaal auf.

Alphalive
16 motivierte Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer besuchten 
den vergangenen Alphalive-
kurs, den wir am 18. Mai mit 
einem fröhlichen Fest ab-
schlossen. Viele Gemeinde-
glieder trugen mit ihrem Ein-
satz zum Gelingen dieses 
Kurses bei. Vielen Dank!

Ältestenrat
Auf Ende März sind Thomas 
Gfrörer und Thomi Jourdan 
aus dem Ältestenrat zurück-
getreten. Wir danken den bei-
den herzlich für ihre wertvol-

der Gemeindeleitung

len Dienste und wünschen ih-
nen Gottes Segen auf ihrem 
weiteren Weg. Zum Ältestenrat 
gehören nun Mario Sabatino 
(Vorsitz), Claude Schmutz, Phi-
lipp Suter, Martin Walliser, And-
reas Wallmeroth und Thomas 
Altwegg. Am 1. September wird 
Beat Brugger als neuer Jahres-
praktikant dazukommen.

Ausserdem ...
findet vom 10. bis 17. Juni die 

Ferienwoche 55+ mit 32 Teil-
nehmer/innen in Locarno 
Monti statt.

sind die Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen vom 16. 
bis 18. Juni zum CREA nach 
St. Chrischona eingeladen.

wird am 25. Juni unser letztjäh-
riger Praktikant Stephan 

Rohner am Theologischen 
Seminar St. Chrischona zum 
Prediger ordiniert.

führt die Jungschar vom 5. bis 
12. August ein Ritter-
Sommerlager durch.

planen wir auf den 24. Septem-
ber ein tolles Erntedankfest, 
zu dem Sie gerne Ihre Freun-
de und Nachbarn einladen 
dürfen.

bieten wir am 24./25. November 
ein DIENST-Seminar an, das 
von unserem Regionalleiter 
Peter Gloor gestaltet wird.

Für die Gemeindeleitung:
Thomas Altwegg
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7. Mai 2006. Es ist Samstag-
nachmittag kurz vor 14.00 
Uhr. Wenn man um diese Zeit 
am Breiteschulhaus vorbei-
läuft, sieht man einige Kinder 
auf dem Basketballplatz spie-
len, auf Leitern „herum-
klettern“ oder einfach auf der 
Mauer sitzen und reden. Bis 
zum Pfiff um 14. 00 Uhr, dann 
beginnt der offizielle Jung-
schi-Nachmittag. 

Im Kreis werden alle begrüsst 
und anschliessend geht man 
direkt in die Andachtsgruppen. 
Das Thema ist Wut, und wir 
bringen einige Ballone zum 
Platzen…

Nach der Andacht wird uns er-
klärt, dass wir heute Nachmittag 
einen wichtigen Auftrag zu er-
füllen haben. Was dieser Auf-
trag genau ist, wird jedoch noch 
nicht verraten. Wichtig ist im 
Moment nur, so viel Geld wie 
möglich zu sammeln, da wir 
dies später unbedingt brau-
chen. Es werden Gruppen ge-
bildet, und das Leiterspiel mit 
den verschiedenen Posten in 
der Chrischona wird kurz er-
klärt. Dann geht’s los mit Geld 

sammeln, denn viel Zeit haben 
wir nicht. Es wird gewürfelt, die 
Treppen hinauf und wieder hin-
unter gerannt, gerätselt und ge-
raten, und nach kurzer Zeit ver-
sammeln sich alle Gruppen wie-
der im grossen Saal.
Der wichtige Auftrag wird nun 
erklärt. Wir sehen einen kurzen 
Film: Vier Bankräuber überfallen 
die UBS, und lassen den Bank-
angestellten gefesselt zurück. 
Unsere Aufgabe ist es nun na-
türlich, diese Räuber zu fangen! 
Wir gehen also ins Dorf, denn 
der Bankangestellte konnte sich 
wieder losmachen und hat dort 
wichtige Hinweise für uns. Mit 
dem Geld, das wir verdient ha-
ben, holen wir uns diese. 
Doch plötzlich ertönt ein Alarm-
zeichen, das Nebelhorn! Schnell 
versammeln wir uns alle beim 
Bankangestellten. Und wir hö-

ren die Nachricht: Eine unserer 
Gruppen ist von den Räubern 
entführt worden! Der Gruppen-
leiter konnte sich jedoch losreis-
sen und zeigt uns die Stelle, wo 
sie überfallen worden sind. 

Glücklicherweise konnten sich 
die Entführten bereits selbst be-
freien, und gemeinsam suchen 
wir nun die Bankräuber. Plötz-
lich entdecken wir sie oberhalb 
der Schützenwiese. Der Kampf 
geht los, alle Räuber werden 
gefangen, auf den Boden gelegt 

und so gut wie möglich gefes-
selt. Einfach ist es nicht, aber zu 
viert oder fünft pro Räuber 
schaffen wir es. 

Wir ziehen sie (teilweise wort-
wörtlich) alle zu einem Baum 
und binden sie fest. 

Bankräuber von JungschärlerInnen gefasst!
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Als dann alle gefesselt am 
Baum stehen, setzen wir uns 
gemütlich in einen Kreis und 
essen unser wohlverdientes 
Zvieri. 

Dann ist es bereits wieder 
Zeit, loszulaufen, da wir um 
17.00 wieder auf dem Breite-
schulhausplatz sein müssen. 
Dort beten wir noch und 

schreien dann so richtig laut 
ein „Eviva“. 
Und die meisten sind sich ei-
nig: Es war ein toller und span-
nender Nachmittag!

Und Abenteuer gibt es dieses 
Jahr noch mehr: Eines der 
grössten ist sicher unser Ritter-
lager in den Sommerferien 
vom 5. bis zum 12. August. 

Infos dazu gibt es auch auf 
www.jungschi-muttenz.ch. Wir 
freuen uns jetzt schon sehr dar-
auf, und fänden es toll, wenn 
wir auch dann so eine grosse 
Gruppe wie heute wären!

Für das Grizzly-Team

Evelyn Towlson und 
Patricia Dipner

www.jungschi


Sanft werde ich von einer 
fleissigen Helfershand auf 
den Tisch gestellt. Exakt auf 
mein Plätzchen auf dem Un-
terteller. Das Kaffelöffeli ist 
auch schon da. Heute dürfte 
es wieder laut und fröhlich 
werden. Es ist Frauenfrüh-
stück!

Die ersten Frauen trudeln ein 
und vergnügen sich noch et-
was am vielfältigen Bücher-
tisch. Der Saal füllt sich mehr 
und mehr. Die Frauen neh-
men Platz an den liebevoll 
dekorierten Tischen. Ein Mit-
glied des Frauenteams be-
grüsst die Anwesenden ganz 
herzlich.

Und jetzt komme ich so rich-

tig zum Einsatz. Das reich-
haltige Frühstücksbuffet wird 
eröffnet. Ein lebhaftes Trei-
ben beginnt und während 
intensiven Gesprächen wer-
de ich immer wieder gefüllt 
und leer getrunken.

Nach einer Weile wird das 
Frühstücksbuffet mit einem 
wunderbaren Musikstück be-
endet. Die Musik schlägt da-
bei eine sinnliche Brücke von 
der physischen zur geistli-
chen Nahrung. Denn nun be-
kommen die Frauen ein 
höchst interessantes Referat 
geboten. Und ich muss sa-
gen, was ich da zu hören be-
komme ist bei weitem kein 
kalter Kaffee! Spannend und 
lebhaft erzählt die Referentin 

aus ihrem Leben.
Das Frauenfrühstück neigt 
sich langsam dem Ende zu. 
Noch sitzen einige gemütlich 
zusammen und diskutieren 
über den eben gehörten Vor-
trag. Nach und nach verlas-
sen aber auch die letzten 
den Saal, erfüllt und wohlge-
nährt. Ich hingegen werde 
völlig entleert, gewaschen 
und wieder in den Schrank 
gestellt.

Haben Sie Lust mich einmal 
kennen zu lernen? Dann 
kommen Sie doch an das 
nächste Frauenfrühstück und 
nehmen Sie gerade noch Ih-
re Freundin mit. Es findet 
statt am:

Frauenfrühstück -  Kein kalter Kaffee!

Samstag, 17.06.2006, 08.30 Uhr
zum spannenden Thema:

„Durststrecke in der Partnerschaft“
mit Franziska Enderli

Den ersten Durst können Sie 
dann mit mir löschen!

Ich freue mich auf Sie!

Ihre Kaffeetasse 


